
Die Exkursion galt vornehmlich dem Studium der Land­
schaftsformen der Lüneburger Heide (siehe unter IV. Abhand­
lungen, Seite 126 ff.) und der Besichtigung der Kieselguhrwerke 
am Wiechel, wo die Herren Gebr. R e in h o ld  die Teilnehmer 
in liebenswürdigster Weise aufnahmen und den Betrieb etc. er­
läuterten. Auch auf den übrigen Werken, z. B. Neu-Ohe 
wurden die Teilnehmer in freundlichster Weise geführt.

7. B erich tig u n g en .
Zu dem im ersten Jahresbericht (Seite 4 ff.) veröffentlichten 

Protokoll über einen Vortrag von A. von Koenen - Göttingen über
Wasserversorgung im allgemeinen und die Wasser­versorgung von Hildesheim im besonderen
sendet uns der Autor, dem infolge eines Versehens keine Kor­
rektur zugegangen war, folgende briefliche B e r ic h t ig u n g :

„Der Schacht von „Hildesia“ hat nicht 30—40 cbm dauernden 
Wasserzugang gehabt, sondern 13 cbm in der Minute. Ich habe 
nicht lediglich eine Ableitung der Beusterbäche im Sinne ge­
habt, sondern auch die Fassung der im Schotter oder Talschutt 
im Untergründe abfließenden Wassermengen, über welche Unter­
suchungen noch nicht angestellt worden sind.

Im Untergründe von Hildesheim stehen ferner nicht „mächtige 
Kies- und Schuttablagerungen“ an, sondern die Kanalisations­
arbeiten haben in dem weitaus größten Teile der Stadt Juratone 
oder am Krähenberg, der Einumerstraße etc. Untere Kreidetone 
angetroffen, aber auch der Kies liefert nicht viel und nament­
lich kein einwandfreies Wasser.

Nördlich, nordöstlich und nordwestlich der Stadt resp. des 
Hildesheimer Waldes liegt Diluvium, Kies etc. in einer Reihe 
von beckenartigen Einsenkungen der Kreide-, Jura- und Keuper­
tone, ohne stetigen Zufluß, sodaß nennenswerte, dauernde Wasser­
mengen nicht darin zu erwarten sind. Einzelne Quellen von 
geringerer oder mäßiger Ergiebigkeit sind längst von Ortschaften 
in Benutzung genommen, wie die von Moritzberg. Grundwasser 
vom Leinetal her wird durch einen Tonrücken vom eigentlichen 
Hildesheimer Gebiet zurückgehalten.

Die allgemeinen Bemerkungen hatte ich hauptsächlich ge­
macht, um mich dann gegen den Wünschelrutenunfug zu wenden.“

A. von Koenen-Göttingen.
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